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NDB-Artikel
 
Rott, Rudolf Virologe, * 23.5.1926 Stuttgart, † 28.4.2003 Gießen.
 
Genealogie
V →Reinhold (1897–1961), Dipl.-Ing. f. Straßen- u. Brückenbau in Baden-Württ.,
S d. →Friedrich-Wilhelm (1856–1933), Bauer im Kr. Odessa (Südukraine), u. d.
Rosine Rott (1865–1933);
 
M Gertrud (1900–93), T d. →Alfred Mayer (1870–1944), Gastronom in St., u. d.
Marie Ochs (1875–1956);
 
⚭ 1956 Renate (* 1931), T d. →Walter Kröll (1900–59), Arzt in Niederschlesien,
u. d. Stephanie Latussek (1898–1996);
 
1 T →Sabine (* 1958, ⚭ →Bernhard Fleischer, * 1950, aus Leipzig, Dr. med.,
seit 1993 Prof. f. Immunol. u. Infektionsforsch, an d. Univ. Hamburg, Dir. d.
→Bernhard Nocht-Tropeninst. ebd., s. Kürschner, Gel.-Kal. 2003), Ärztin.
 
 
Leben
R. besuchte die Schule in Ellwangen und Rottweil. Nach Kriegsdienst und
Gefangenschaft studierte er 1950-54 an der Univ. Gießen Veterinärmedizin
und wurde 1955 bei →Elmar Roots (1906–62) promoviert (Ein Btr. z. Ätiologie
d. Ferkelgrippe). Bis 1958 war er dessen Assistent und nahm dann eine
Assistentenstelle bei →Werner Schäfer (1912–2000) am MPI für Virusforschung
in Tübingen an, das damals zu den international führenden Einrichtungen auf
dem Gebiet der Virologie gehörte. Schäfer hatte dort u. a. entdeckt, daß es
sich beim Virus der klassischen Geflügelpest um ein Influenzavirus handelt.
Mit seinen Untersuchungen zur Struktur und Vermehrung dieses Virus konnte
sich R. schnell wissenschaftlich profilieren. Die Veterinärmedizinische Fakultät
der Univ. Gießen, an der er sich 1963 habilitiert hatte, berief ihn 1964 auf den
ersten Lehrstuhl für Virologie (em. 1994).
 
R.s virologisches Forschungsinstitut entwickelte sich bald zu einer
Forschungseinrichtung von internationalem Ruf. Im wissenschaftlichen Werk R.s
nehmen die Influenzaviren einen zentralen Platz ein. Im Vordergrund standen
dabei die Aufklärung der Genomstruktur und der Replikationsmechanismen
sowie die Erforschung der Biosynthese und der Funktion der Glykoproteine
der Virushülle. Zu R.s wichtigsten Entdeckungen gehört die Beobachtung, daß
die Pathogenität der Influenzaviren auf dem Zusammenspiel vieler viraler
und zellulärer Faktoren beruht, unter denen der proteolytischen Aktivierung
des Virushämagglutinins besondere Bedeutung zukommt. Grundlegend war
auch die Beobachtung, daß Influenzapandemien auf den Austausch von Genen
verschiedener Viren zurückzuführen sind. Diese Untersuchungen trugen



entscheidend zum besseren Verständnis von Epidemiologie, Phylogenese
und Pathogenese der Influenza und ihrer Erreger bei. Unter den zahlreichen
anderen von R. untersuchten Viren ist v. a. das Bornavirus zu nennen. Er konnte
zeigen, daß die Erkrankung des Zentralnervensystems, die dieses Virus bei
verschiedenen Tieren hervorruft, auf einen immunpathologischen Prozeß
zurückzuführen ist. Große Beachtung fand der Nachweis, daß dieses Virus auch
zu Infektionen beim Menschen führt.|
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